
Zeitschrift: Hochparterre : Zeitschrift für Architektur und Design

Herausgeber: Hochparterre

Band: 24 (2011)

Heft: 4

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


H_oc_hp_ar_te_rre_V_erl_ag_ _
Sonderheft > Rapperswil-Jona
Im fusionierten Rapperswil-Jona am Zürcher Obersee

werden noch lange zwei Zentren bestehen. Die
Stadt will trotzdem zusammenwachsen und sie muss
ihr akutes Verkehrsproblem lösen.
> Rapperswil-Jona: Zusammen bauen und

die Zukunft planen
2011, CHF 15.—

Sonderheft >N achhaltiges Bauen in den Alpen
Der von der Regierung des Fürstentums Liechtenstein
vergebene Preis für nachhaltiges Bauen in den Alpen
ging an Projekte aus sechs Ländern. Am meisten
Auszeichnungen haben die Vorarlberger abgeräumt.
> Der Liechtenstein-Preis für nachhaltiges Bauen in

den Alpen
2011, CHF 15.—

hochparterre.wettbewerbe 1/2011
> Théatre de l’Oriental, Vevey
> Freilager Albisrieden, Zürich
> Besucherzentrum Vogelwarte, Sempach
> Wohnen im Stockacker, Reinach BL

> Umbau Kantonsratssaal, Solothurn
eG

> hochpartrre. wettbewerbe 1

2011, CHF 41.—

hochparterre
•wettbewerbe 1
SchweizerFachjournal fürArchitekturwettbewerbe•Cahiers suissesdes concoursd’architecture •

Quadernosvizzero delconcorso d’architettura•Jahrgang 39•Heft1: Februar 2011

1847–1871//DerBahnhofDerPioniere
eG

Beilage und Besichtigung > HB Zürich
Dieser Ausgabe liegt ein Plakat mit Grundrissen des
Zürcher HB in sieben Zeitschnitten bei.

eG

Besichtigung der Baustelle Durchgangsbahnhof:
Mittwoch 27.A pril, 10–12 Uhr.
> Anmeldung: www.veranstaltungen.hochparterre.ch
> Der Hauptbahnhof Zürich in Grundrissen, 1847– 2020

2011, CHF 10.— auch gerollt erhältlich)

1871–1902 // neuer baHnHof inneuer sTadT

33 33
4

eG1871–1902 // neuer baHnHof inneuer sTadT

4

Buch > Verborgen, VertrauteGeG

Architektur im Kanton Glarus von1900 bis heute.
Das Buch lädt ein, sehenswerte Bauten im Kanton
Glarus zu entdecken siehe Essay Seite 36.

> Edition Hochparterre, Zürich 2011, CHF 48.–
> Buchvernissage: Samstag,16.A pril 2011,17.30 Uhr

im Kunsthaus Glarus
eGeG

H_oc_hp_ar_te_rre_o_nli_ne_ _
Raumtraum-Bildergalerie
Das Postulat der Verdichtung macht auch vor traditionellen

eGeG

geschützten Ortsbildern nicht halt. Wie das

1902–1902–19331933////derder dranGdranGnacHnacHWesTenWesTen

aussehen könnte, zeigt der Raumtraum in diesem Heft
siehe Seite 76. Thomas Schmid hat die digitale Bild-montage

im Seminar «Bildvisionen – Schöne neue
Schweiz» an der Hochschule für Technik in Zürich
erstellt. Weitere Arbeiten aus dem selben Kurs zeigen
wir in einer Bildergalerie auf unserer Homepage.

Dossier «Bahnhof Bern»
Bern versus Zürich in der Sparte Bahnhofsbau:
Während Werner Huber im vorliegenden Heft über
den Ausbau des Hauptbahnhofs Zürich berichtet siehe

Seite 32, dokumentiert das Hochparterre-Dossier

«Bahnhof Bern: Bauten, Pläne und Kontroversen» die
lange und komplizierte Planung und Entwicklung
des Bahnhofs Bern. Im Dossier sind alle Hochparterre-
Artikel seit 1988 versammelt. Es kann im Webshop
als PDF-Datei heruntergeladen werden, für Abonnentinnen

99

ist es gratis. Alle andern bezahlen CHF 18.–

> www.hochparterre.ch
> www.shop.hochparterre.ch

Aktuell• DerFall Bernhardzell

Théatrede l’Oriental, Vevey •Chezarchitecum

Freilager, Zürich• Wenn sich Gipsmodellegleichen

Besuchszentrum der Vogelwarte,Sempach

Wohnenim Stockacker, ReinachBL

Umbauund Sanierung Kantonsratssaal, Solothurn

Neugestaltung des Stadtgartens, Zug

Altarraum der Kathedrale, St.Gallen

Bildersturm• «Grosse Überraschung imBau»

HBHB
ZüricHZüricH

der HaupTbaHnHof ZüricH inGrundrissen
1847–2020

////
SieBenSieBen
BlickeBlicke
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1./2. uG eG4.4.uGuG
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1990–1990–20072007 //// JubiläumJubiläum ininbesTformbesTform
DieDieUnterkellerungUnterkellerung derderöstlichenöstlichenBahnhofshalleBahnhofshalle11istist
19821982dasdasVorspielVorspielfürfürumfangreicheumfangreicheunterirdischeunterirdische
Bauarbeiten:Bauarbeiten:NachNachderder AnnahmeAnnahme desdesS-S-Bahn-Bahn- ProjektsProjekts

setztsetzteineeineBauphaseBauphaseein,ein, diediebisbis19971997 dauert.dauert.UnterUnter

derderMuseumstrasseMuseumstrasseentstehtentsteht bisbis19901990derder S-S-BahnhofBahnhof

22mitmiteinereiner FussgängerhalleFussgängerhalle3,3,diediemitmit einemeinem H-H-

förmigenförmigenWegnetzWegnetz 44 mitmitdemdemaltenaltenShop-Shop-VilleVilleverbundenverbunden

wird.wird.TrixTrix undundRobertRobert HaussmannHaussmannmitmitSteigerSteiger PartPartnerner

sindsinddiedieArchitektenArchitekten dieserdieser gestalterischgestalterischgelungenengelungenen

unterirdischenunterirdischenFolgeFolgevonvon StrassenStrassenundund Plätzen.Plätzen.
ErErschlossenschlossen wirdwird dasdasEinkaufszentrumEinkaufszentrummitmitGleisanschlussGleisanschluss

vonvon derderneuenneuenAnlieferungAnlieferung55beibei derder
UnterführungUnterführung Bahnhofquai.Bahnhofquai. Dort,Dort,wowoeinsteinst diedie U-U-Bahn-Bahn-
StationStation vorgesehenvorgesehen war,war, findetfindet diedieSihltal-Sihltal-Zürich-Zürich-

Uetliberg-Uetliberg-BahnBahn ihreihreEndstationEndstation6.6. DieDiealtealte BahnhofsBahnhofs--
hallehalle77wirdwird ausgeräumtausgeräumtzumzumüberdecktenüberdeckten StadtStadt--
platz.platz. NachNachjahrelangenjahrelangenAuseinandersetzungenAuseinandersetzungen undund

vielenvielenProvisorienProvisorienbautbautRalphRalphBänzigerBänzigerdenden NordNord--
trakttrakt88mitmit derderrekonstruiertenrekonstruierten BrasserieBrasserie99neu.neu. InInderder

PerronhallePerronhalle werdenwerdendiedie GepäckperronsGepäckperronsentferntentfernt
undund diedie BahnsteigeBahnsteige verbreitert.verbreitert. DieDiePassagePassageSihlquaiSihlquai1010
wirdwirdunterunter EinbezugEinbezug desdesehemaligenehemaligenPosttunnelsPosttunnels
verbreitert.verbreitert.ÜberÜber dendenGleisenGleisen33 undund1818erstellenerstellen diedie
ArchitektenArchitektenMeili,Meili,PeterPeter mitmitFickertFickert&&KnapkiewiczKnapkiewicz
neueneuePerrondächerPerrondächer undundöffnenöffnen dendenBahnhofBahnhof zurzur Stadt.Stadt.

ZumZum150-150-Jahr-Jahr-JubiläumJubiläumderder SchweizerSchweizer BahnenBahnen

präsentiertpräsentiertsichsichZürichZürichHBHBsosofertigfertig wiewieschonschonlangelange
nichtnichtmehr.mehr.Momentaufnahme:Momentaufnahme:19971997

2007–2020//der unTerGrund isT aufGefüllT

1953–1990 // dieZukunfT lieGT im unTerGrund

1933–1953//Grosser baHnHof fürdielandi

DerBahnhofistein Abbruchobjektund so geht man

mit ihm auchum. Zwarwerden diePublikums -

räume immermal wiedereinemFaceliftingunterzogen

und neueEinrichtungen finden ihrenPlatz:In
der grossenHalle baut SBB-Architekt Max Vogt 1959

dasBahnhofkino mitdemAuskunftsbüro1, an der

Museumstrasseentsteht derSwissair-Terminus 2.Für

die Qualitätendes Wannerbaus hatmankeinAuge,

die grosseHalle wird vollgestellt.Die Zukunftbeginnt

am Bahnhofquai,wo1950–53 derSeitenarm der
Limmatzueiner Strassenunterführung 3 umgebaut

wird. UnterdemBahnhofplatz erstellt die Stadt

zwischen1967 und1970 dieBahnhofpassage4, eine

vonLädengesäumte, grossflächigeUnterführung.

Diesein einem Publikumswettbewerb «Shop-Ville»
getaufte PassagemachtdenPlatz«fussgängerfrei»
Ausserdem sollvon hier ausdieStationder
geplantenU-Bahnerschlossenwerden;dieStützenund
Seitenwändehat man vorsorglichschonerstellt.
Alfred Escherwolltemanwegräumen,dochschliesslich

darfer — im verkleinertenBecken—weiterhin
die Achse derBahnhofstrassemarkieren.Ansonsten

haben die Fussgängerauf dem Platznur noch

wenigzusuchen:Siedrängen sich an denTramhaltestellen

oderschleichendenFassadenentlang.
1970 gewinntMax ZieglerdenWettbewerb für einen

Bahnhofsneubau,doch die Wachstumseuphorie

istam Ende.1976 stelltder Bundden Bahnhofunter

Schutz,dieSBBrenovieren ihnbis1980 zumindest

äusserlich.Momentaufnahme: 1978

Baldnach derEinweihung desneuenBahnhofsgab

esdieerstenUmbau- undErweiterungsprojekte.

Schliesslichhatte derBahnhofdreissig Jahre lang

seine Dienste erfüllt —einebeachtlicheLeistung
in derBlütezeit derEisenbahn.Dochzur Jahrhundert-
wendewird ein Ausbau unvermeidlich.Zwischen
1897 und1902 erhältderBahnhof vier zusätzliche
GleiseunddieganzePerronanlage wandert Rich -

tungWesten.Dazu geselltsichschon1904ein elftes

Gleis unddie Sihlverschwindet unterimmer
zahlreicherenGleisbrücken 1. Aufder HöhederBahnhofstrasse

in derAchsedes Triumphportalsentsteht
einQuerperron 2. DerNordosttraktwirderweitertund

dient nunmiteinemglasüberdeckten Posthof 3 der

BahnpostunddemBahnhofbuffet.DasAufnahmegebäude

am Bahnhofplatz bliebt äusserlich unverändert,

imInnern jedoch machtsichderNutzungsdruck

bemerkbar: Dererste Innenhof wirdmiteiner
Toilettenanlage aufgefüllt4.ImöstlichenDrittel der

grossenBahnhofshalle richtetmandie
Gepäckexpedition 5 undinden Ecken die Billettschalterein.

Am Bahnhofplatz wurdeschon1893die letzte

Lückemit dem NeubaudesRestaurants «Du Nord » 6

geschlossen,dasTramfährt nunauch über den

BahnhofplatzindieLöwenstrasseund durch die Mu -

seumstrasse. HinterdemBahnhof setztGustav

Gulls Landesmuseum7von 1898einen markanten

Akzent undseit 1912bietet dieWalchebrücke8einen

weiteren Limmatübergang. Momentaufnahme:1915
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6

7
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ImAugust 1847istes soweit: Die «Spanisch-Brötli-
Bahn» zwischen Zürichund Badennimmtden
Betrieb auf.In Zürich endetdieStreckeaufder Schüt -

zenmatte, die dieStadt derBahn unentgeltlich
zurVerfügung stellte.IngenieurAloisNegrelliplante
dieAnlage, Architekt GustavAlbert Wegmann

entwarfdas Stationsgebäude, die Bahnhofshalle und

dieEinfriedung. Eine Ankunfts-1undeineAbfahrts-halle

2

sorgenfürgetrennteWegederReisenden.Da
dieGleise nichtan einemQuerperronenden,son -
dernaneinerDrehscheibe 3 ausserhalb desGebäudes,

istdiesein«unechter Kopfbahnhof»:Das

Aufnahmegebäude stehtwiebei einem Durchgangsbahnhof

seitlichderGleise. DieEinrichtung desGebäudes

istbescheiden, beidseitigeines offenen Hofs 4 liegen

dieWartsäle. Gegenüber demBahnhof breitet

sichderExerzierplatz5aus undder Schanzengraben 6

fliesstnoch indieLimmat.Ab1861wirdhier
StadtingenieurArnold Bürkli dasBahnhofsquartierplanen.

Bis zum Bauder Bahnhofbrücke 1864istder
Bahnhof noch schlechtandie Stadtangebunden:mit
einer Brücke7überden Schanzengrabenund dem
Langen Steg8überdieLimmat. DieTagedes

Pionierbahnhofssindjedoch baldgezählt:Schon1861
führt die NordostbahneinenWettbewerb füreinen

Neubaudurch.Momentaufnahme:1860

Den vorläufigenSchlusspunkt unter die Bauerei am

BahnhofsetztenArnold undVrendli Amsler 2003
mitdemUmbaudes Shop-Ville1unter dem Bahnhofplatz

undDürig AG 2004mitdenTramwartehallen2
aufdemPlatz.Doch nurwenige Jahre späteristder
Hauptbahnhof erneuteineGrossbaustelle. Fürdie
neueDurchmesserlinieentsteht bis 2014nachPlänen

derArchitekten Dürig AG ein viergleisiger

Durchgangsbahnhof3.Um diesenzu erschliessen,wirddas

bestehende Passagensystemergänzt: Über den

Perronsentsteht die Halle Löwenstrasse 4, alsneue
QuerverbindungdiePassage Gessnerallee 5.

Jenseitsder Sihl wird diePassageSihlquai 6 kräftig
ausgebaut.Überder Erdemarkieren dieBeton-

bügel derneuenAbgänge7dieerweiterte Unterwelt
und geben einenEindruckvon derzukünftigen

Gestaltung. Die Ladenprovisorien, die zurzeitden
Lichthof8verstellen,sollenwieder verschwinden.

Anstelleder früherenPostwirdein Neubau9entstehen,

spätersoll auchder Südtrakt10umgebaut

werden.DasProjekt vonAebi&VincentArchitekten

siehtvor,dieursprünglicheStruktur desGebäudes

wieder herauszuarbeiten. Momentaufnahme2020

IMPRESSUMZürich HB.SiebenBlicke.DerHauptbahnhofZürichinGrundrissen

1847bis 2020.BeilagezuHochparterre 4/2011.

Idee,Redaktion,Pläneund Texte:WernerHuber.Gestaltung:BarbaraSchrag.
Planquellen:DürigAG digitalePlangrundlagen 2013),Aebi&VincentArchitekten

EG 2020),Steigerconcept Teilbereich1. /2.UG 2020),Jubiläumsbuch

«EinJahrhundertSchweizerBahnen»BaugeschichtlichesArchivderStadt Zürich,

SammlungWernerHuber.Litho: Teammedia, Gurtnellen.Druck:JCM,Schlieren

©Hochparterre 2011.

SechsGleisein einergrossenHalle,daneben ein Auf -

nahmegebäude miteinerrepräsentativenFassade

gegenden Bahnhofplatz:Mitdemam 15.Oktober1871
eröffneten neuen BahnhofbeschertArchitektJakob
FriedrichWannerderStadtZüricheinen stolzen

Bau.Miteinem Triumphportal1öffnetsichderBahn -
hof zumPlatz.Dahinter weitetsichnach rechts

und linksdie Wandelhalle 2,von deraus zwei
Stichgängeabzweigenund anbrunnengeschmückten
Lichthöfen

3 vorbeizu denWarte-und Restaura

tionsräumenführen. Inder Hauptachsedes Gebäudes

istdieGepäckaufgabe4untergebracht.Die
Nordfassadeder Bahnhofshallegegendie Platz-Promenade
steht frei,einzigander einenEcke stehteinGebäude

mit Betriebsräumen 5. DerBahnhof beflügeltdie
Entwicklung einesganzen Stadtquartiers.SchonMitte

der1880er-Jahreist derBahnhofplatzweitgehend

bebaut;in derPlatzmittestehteinWasserbeckenmit
Fontäne. Dieseswird1889 dem Alfred-Escher-
Denkmal weichen. Momentaufnahme: 1885

Noch zahlreicheralsdie Umbautensindbei einem

Bahnhof wieZürich die Umbauprojekte. Schon

im19.Jahrhundert wälztemangrosse Plänefür eine

Verlegung desBahnhofsund 1918machteKarl

Mosers Planfüreinen Bahnhofsneubauwestlich der
Sihl Furore.Die Pläne bleiben Papier,dochwarten
kannmannicht:Der BahnhofplatztausallenNähten.

Sorückt erzwischen1929 und1933 nochweiter
nachWesten, wo eine neue Perronhallemit16Gleisen
entsteht, dieaufder Höheder Löwenstrassemit
einer Querhalle

1

abgeschlossenwird.Dafürverkürzt
mandie altePerronhalle umzweiAchsen. Die

Ansprüchean dieArchitektursindgering was auch
derenQualitätausmacht),denn dieneuenStahlbauten

sind blossals Provisorien gedacht.Noch im-
mer ist dasZieleinneuerBahnhof. Dennochist
der Bahnhof,der 1939dieBesucherinnen undBesucher

der Landiempfängt, eine imposanteAnlage
und aufdemStand derTechnik.Die Post rücktvon der

Nordost-indie Südwestecke2,von woaus eine

kleineUntergrundbahn direkt indie neueSihlpost
jenseitsder Sihlverkehrt.In deralten Bahnhofs-
postentstehenRestaurantsdes Bahnhofbuffets, da-runter

dielegendäre«Kaffee- undKüchliwirtschaft»
3,derenBesuchfürvielezujedemLandi-Ausflug

gehört. Danebeneröffnet1937 die Bahnhofgarageihre
Portale 4.Imvorderen Teilderalten Bahnhofshalle

entstehenFlachbautenfürdieHandgepäck-Aufbewah-
rung5und Veloabstellplätze 6.DieBillettschalter
rücken an denRand 7. Momentaufnahme:1939
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Bahnhof Bern:
Bauten, Pläne und
Kontroversen

der HaupTbaHnHof ZüricH inGrundrissen
1847–2020

1./2. uG eG

4.uG 1./2. uG eG
2007–2020//der unTerGrund isT aufGefüllT

1953–1990 // dieZukunfT lieGT im unTerGrund

1933–1953//Grosser baHnHof fürdielandi

DerBahnhofistein Abbruchobjektund so geht man

mit ihm auchum. Zwarwerden diePublikums -

räume immermal wiedereinemFaceliftingunterzogen

und neueEinrichtungen finden ihrenPlatz:In
der grossenHalle baut SBB-Architekt Max Vogt 1959

dasBahnhofkino mitdemAuskunftsbüro1, an der

Museumstrasseentsteht derSwissair-Terminus 2.Für

die Qualitätendes Wannerbaus hatmankeinAuge,

die grosseHalle wird vollgestellt.Die Zukunftbeginnt

am Bahnhofquai,wo1950–53 derSeitenarm der
Limmatzueiner Strassenunterführung 3 umgebaut

wird. UnterdemBahnhofplatz erstellt die Stadt

zwischen1967 und1970 dieBahnhofpassage4, eine

vonLädengesäumte, grossflächigeUnterführung.

Diesein einem Publikumswettbewerb «Shop-Ville»
getaufte PassagemachtdenPlatz«fussgängerfrei»
Ausserdem sollvon hier ausdieStationder
geplantenU-Bahnerschlossenwerden;dieStützenund
Seitenwändehat man vorsorglichschonerstellt.
Alfred Escherwolltemanwegräumen,dochschliesslich

darfer — im verkleinertenBecken—weiterhin
die Achse derBahnhofstrassemarkieren.Ansonsten

haben die Fussgängerauf dem Platznur noch

wenigzusuchen:Siedrängen sich an denTramhaltestellen

oderschleichendenFassadenentlang.
1970 gewinntMax ZieglerdenWettbewerb für einen

Bahnhofsneubau,doch die Wachstumseuphorie

istam Ende.1976 stelltder Bundden Bahnhofunter

Schutz,dieSBBrenovieren ihnbis1980 zumindest

äusserlich.Momentaufnahme: 1978

Baldnach derEinweihung desneuenBahnhofsgab

esdieerstenUmbau- undErweiterungsprojekte.

Schliesslichhatte derBahnhofdreissig Jahre lang

seine Dienste erfüllt —einebeachtlicheLeistung
in derBlütezeit derEisenbahn.Dochzur Jahrhundert-
wendewird ein Ausbau unvermeidlich.Zwischen
1897 und1902 erhältderBahnhof vier zusätzliche
GleiseunddieganzePerronanlage wandert Rich -

tungWesten.Dazu geselltsichschon1904ein elftes

Gleis unddie Sihlverschwindet unterimmer
zahlreicherenGleisbrücken 1. Aufder HöhederBahnhofstrasse

in derAchsedes Triumphportalsentsteht
einQuerperron 2. DerNordosttraktwirderweitertund

dient nunmiteinemglasüberdeckten Posthof 3 der

BahnpostunddemBahnhofbuffet.DasAufnahmegebäude

am Bahnhofplatz bliebt äusserlich unverändert,

imInnern jedoch machtsichderNutzungsdruck

bemerkbar: Dererste Innenhof wirdmiteiner
Toilettenanlage aufgefüllt4.ImöstlichenDrittel der

grossenBahnhofshalle richtetmandie
Gepäckexpedition 5 undinden Ecken die Billettschalterein.

Am Bahnhofplatz wurdeschon1893die letzte

Lückemit dem NeubaudesRestaurants «Du Nord » 6

geschlossen,dasTramfährt nunauch über den

BahnhofplatzindieLöwenstrasseund durch die Mu -

seumstrasse. HinterdemBahnhof setztGustav

Gulls Landesmuseum7von 1898einen markanten

Akzent undseit 1912bietet dieWalchebrücke8einen

weiteren Limmatübergang. Momentaufnahme:1915
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ImAugust 1847istes soweit: Die «Spanisch-Brötli-
Bahn» zwischen Zürichund Badennimmtden
Betrieb auf.In Zürich endetdieStreckeaufder Schüt -

zenmatte, die dieStadt derBahn unentgeltlich
zurVerfügung stellte.IngenieurAloisNegrelliplante
dieAnlage, Architekt GustavAlbert Wegmann

entwarfdas Stationsgebäude, die Bahnhofshalle und

dieEinfriedung. Eine Ankunfts-1undeineAbfahrts-halle

2

sorgenfürgetrennteWegederReisenden.Da
dieGleise nichtan einemQuerperronenden,son -
dernaneinerDrehscheibe 3 ausserhalb desGebäudes,

istdiesein«unechter Kopfbahnhof»:Das

Aufnahmegebäude stehtwiebei einem Durchgangsbahnhof

seitlichderGleise. DieEinrichtung desGebäudes

istbescheiden, beidseitigeines offenen Hofs 4 liegen

dieWartsäle. Gegenüber demBahnhof breitet

sichderExerzierplatz5aus undder Schanzengraben 6

fliesstnoch indieLimmat.Ab1861wirdhier
StadtingenieurArnold Bürkli dasBahnhofsquartierplanen.

Bis zum Bauder Bahnhofbrücke 1864istder
Bahnhof noch schlechtandie Stadtangebunden:mit
einer Brücke7überden Schanzengrabenund dem
Langen Steg8überdieLimmat. DieTagedes

Pionierbahnhofssindjedoch baldgezählt:Schon1861
führt die NordostbahneinenWettbewerb füreinen

Neubaudurch.Momentaufnahme:1860

Den vorläufigenSchlusspunkt unter die Bauerei am

BahnhofsetztenArnold undVrendli Amsler 2003
mitdemUmbaudes Shop-Ville1unter dem Bahnhofplatz

undDürig AG 2004mitdenTramwartehallen2
aufdemPlatz.Doch nurwenige Jahre späteristder
Hauptbahnhof erneuteineGrossbaustelle. Fürdie
neueDurchmesserlinieentsteht bis 2014nachPlänen

derArchitekten Dürig AG ein viergleisiger

Durchgangsbahnhof3.Um diesenzu erschliessen,wirddas

bestehende Passagensystemergänzt: Über den

Perronsentsteht die Halle Löwenstrasse 4, alsneue
QuerverbindungdiePassage Gessnerallee 5.

Jenseitsder Sihl wird diePassageSihlquai 6 kräftig
ausgebaut.Überder Erdemarkieren dieBeton-

bügel derneuenAbgänge7dieerweiterte Unterwelt
und geben einenEindruckvon derzukünftigen

Gestaltung. Die Ladenprovisorien, die zurzeitden
Lichthof8verstellen,sollenwieder verschwinden.

Anstelleder früherenPostwirdein Neubau9entstehen,

spätersoll auchder Südtrakt10umgebaut

werden.DasProjekt vonAebi&VincentArchitekten

siehtvor,dieursprünglicheStruktur desGebäudes

wieder herauszuarbeiten. Momentaufnahme2020
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SechsGleisein einergrossenHalle,daneben ein Auf -

nahmegebäude miteinerrepräsentativenFassade

gegenden Bahnhofplatz:Mitdemam 15.Oktober1871
eröffneten neuen BahnhofbeschertArchitektJakob
FriedrichWannerderStadtZüricheinen stolzen

Bau.Miteinem Triumphportal1öffnetsichderBahn -
hof zumPlatz.Dahinter weitetsichnach rechts

und linksdie Wandelhalle 2,von deraus zwei
Stichgängeabzweigenund anbrunnengeschmückten
Lichthöfen

3 vorbeizu denWarte-und Restaura

tionsräumenführen. Inder Hauptachsedes Gebäudes

istdieGepäckaufgabe4untergebracht.Die
Nordfassadeder Bahnhofshallegegendie Platz-Promenade
steht frei,einzigander einenEcke stehteinGebäude

mit Betriebsräumen 5. DerBahnhof beflügeltdie
Entwicklung einesganzen Stadtquartiers.SchonMitte

der1880er-Jahreist derBahnhofplatzweitgehend

bebaut;in derPlatzmittestehteinWasserbeckenmit
Fontäne. Dieseswird1889 dem Alfred-Escher-
Denkmal weichen. Momentaufnahme: 1885

Noch zahlreicheralsdie Umbautensindbei einem

Bahnhof wieZürich die Umbauprojekte. Schon

im19.Jahrhundert wälztemangrosse Plänefür eine

Verlegung desBahnhofsund 1918machteKarl

Mosers Planfüreinen Bahnhofsneubauwestlich der
Sihl Furore.Die Pläne bleiben Papier,dochwarten
kannmannicht:Der BahnhofplatztausallenNähten.

Sorückt erzwischen1929 und1933 nochweiter
nachWesten, wo eine neue Perronhallemit16Gleisen
entsteht, dieaufder Höheder Löwenstrassemit
einer Querhalle

1

abgeschlossenwird.Dafürverkürzt
mandie altePerronhalle umzweiAchsen. Die

Ansprüchean dieArchitektursindgering was auch
derenQualitätausmacht),denn dieneuenStahlbauten

sind blossals Provisorien gedacht.Noch im-
mer ist dasZieleinneuerBahnhof. Dennochist
der Bahnhof,der 1939dieBesucherinnen undBesucher

der Landiempfängt, eine imposanteAnlage
und aufdemStand derTechnik.Die Post rücktvon der

Nordost-indie Südwestecke2,von woaus eine

kleineUntergrundbahn direkt indie neueSihlpost
jenseitsder Sihlverkehrt.In deralten Bahnhofs-
postentstehenRestaurantsdes Bahnhofbuffets, da-runter

dielegendäre«Kaffee- undKüchliwirtschaft»
3,derenBesuchfürvielezujedemLandi-Ausflug

gehört. Danebeneröffnet1937 die Bahnhofgarageihre
Portale 4.Imvorderen Teilderalten Bahnhofshalle

entstehenFlachbautenfürdieHandgepäck-Aufbewah-
rung5und Veloabstellplätze 6.DieBillettschalter
rücken an denRand 7. Momentaufnahme:1939
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Dolores Dana: «Regierung tut nichts»
Die FDP unterstützt die Einsetzung eines Stadt­baumeisters.

Er kann für ein Profil der Stadt in
Baufragen und für einfachere Abläufe gegenüber

Bauwilligen und Investoren sorgen. Aber dieses

Amt hängt nicht mit der kommenden Abstim­mung

zusammen. Die Rückführung der StaBe ist
eine verwaltungstechnische Frage. Was sie in­haltlich

brächte, ist unklar. Ich befürchte un­nötige,

nicht stufengerechte Diskussionen: Sind

die StaBe wieder bei der Verwaltung, redet das

Parlament überall mit und spielt Hobbyplanung.

Das hätte allein 2010 sechzig Geschäfte mehr
bedeutet. Verwaltung oder StaBe arbeiten kom­petent,

man muss ihnen vertrauen. StaBe leisten
zu achtzig Prozent gute Arbeit, die Fehler bei

Bärenpark und Feuerwehrstützpunkt verzerren
das Bild. Die Auslagerung hat Kostentranspa­renz

gebracht: Vorher wusste niemand, was eine

Tramhaltestelle kostet. Um die Bauqualität zu er­höhen,

kann man die Anstalt mit dieser Kompe­tenz

ausstatten, also dort einen Stadtbaumeister

einsetzen. Das hat die Stadtregierung noch gar
nicht versucht. Dolores Dana ist Präsidentin von FDP. Die

_Liberal_en Stad_t Bern_. _ _ _ _ _ _

Peter Ess: «Keine Baukultur ohne
stadtbaumeister»
Wenn Bern der Rückführung der Stadtbauten in
die Verwaltung zustimmt, ist ein wichtiger Schritt
zurück zu einer städtischen Baukultur getan. Aber

es ist erst die halbe Arbeit. Das Bewirtschaften
und das Bauen sind zwei Paar Schuhe, das gilt es

Braucht Bern also wieder einen Stadtbaumeister?

Bern will zurück zu einem architektoni­schen

Gewissen. Ob und wie wir wieder ein Hoch­bauamt

einführen, ist aber eine komplexe Frage.

Und ich kann dazu noch keine Auskunft geben.

Die Einsetzung eines Stadtbaumeisters oder ei­ner

Stadtbaumeisterin ist aber eine mögliche
Mass­nahme, die ich grundsätzlich unterstütze.

Sie koppeln diese Massnahme an die

Rückführung der StaBe, geplant auf 2014. Warum so

lange warten? Die StaBe unabhängig oder vor der
Rückführung neu zu organisieren, wäre doppelter

Aufwand. Es geht um Hunderte von Mitarbeiten­den.

Wir machen uns daran, wenn das Volk der
Rückführung zustimmt. Wenn nicht, müssen wir
einen neuen Weg für die Reorganisation suchen.

_Alexan_der Tsc_häppät_ist Sta_dtpräs_ident v_on Ber_n. _ _

Gisela Vollmer: «Sofort handeln»
2010 setzte Bern einen neuen Stadtplaner ein.

Nun brauchen wir auch eine Stadtbaumeisterin
und ein Hochbauamt. Heute ist die Situation un­übersichtlich

und unbefriedigend: Jede Direk­tion

führt Wettbewerbe durch. Der Koordinati­onsbedarf

ist riesig. Die Stadtbauten sind eine

Blackbox, sowohl fürs Parlament als auch für
die Öffentlichkeit. Nun steht die Sanierung des

Stadttheaters für wohl 100Millionen Franken
an. Nach den bisherigen Kostenüberschreitungen

darf es keinen solchen Skandal mehr geben. Sind

die StaBe rückgeführt, unterstehen sie wieder
der Verantwortung des Gemeinderates und der
Kontrolle durch Parlament und Öffentlichkeit.

Künftig muss ein Hochbauamt die Bauqualität
sichern, indem es die Wettbewerbe und öffent­lichen

Bauprojekte führt. Die Leiterin, die Stadt­baumeisterin,

ist Ansprechpartnerin nach allen
Seiten. Dabei setzt sie sich für die städtebauliche

und architektonische Qualität ein. Das ist zentral

für das baukulturelle Klima Berns. Gisela Vollmer,

Architektin, hat als SP-Stadträtin Vorstösse zum Thema eingereicht.

Braucht bern
eine stadtbaumeisterin?

Stadtentwicklerin, Stadtplaner, Stadtbildkommis­sion,

Stadtbauinspektor und Denkmalpfleger: Das

alles hat Bern. Aber keine Stadtbaumeisterin und

kein Hochbauamt. Soll Bern beides wieder ein­führen?

Mit welchen Kompetenzen ausgestattet?

Darüber wird debattiert siehe HP 1- 2 / 2010 — jetzt
intensiv. Der Hintergrund: 2002 gliederte Bern

die Stadtbauten StaBe), zuständig für alle Ge­bäude,

die der Stadt gehören und die sie nutzt,

aus der Verwaltung in eine öffentlich-rechtliche

Anstalt aus — wegen buchhalterischer Vorteile.

Doch diese entfallen 2014 wegen neuer kantona­ler

Vorschriften. Zudem werden die Stadtbauten

wegen Kostenüberschreitungen und ihrem Fokus

auf die Immobilienbewirtschaftung kritisiert. Am

15.M ai 2011 stimmt Bern darüber ab, die StaBe

wieder in die Verwaltung einzugliedern. Wichti­ger

für die Baukultur ist aber die Frage, wie Bern

die StaBe dann organisiert und wer sie führt — ob

auf die Rückführung auch die Einsetzung eines

Stadtbaumeisters folgt. Der Stadtpräsident und

zwei Politikerinnen sagen ihre Meinung. Und ein

e_rfah_rener_Auss_enst_ehen_der k_omm_entie_rt. RM_

Alexander Tschäppät: «Es braucht Zeit»
Fachleute und Politiker kritisieren, die Auslagerung

der Stadtbauten aus der Verwaltung sei ein

Desaster für die Baukultur. Was entgegnen Sie?

Die Auslagerung war angesichts des Spardrucks

eine sinnvolle Reaktion auf die neue Abschrei­bungspraxis

des Kantons. Ändert diese 2014,

entfallen die Vorteile; darum wollen wir die ­S taBe

zurück in der Verwaltung. Trotz der Kostenüber­schreitungen,

etwa beim Bärenpark, sind die
­S taBe besser als ihr Ruf. Die meisten Wettbewer­be

haben gut funktioniert. Die Kritik der Archi­tekturkreise,

die Bewirtschaftung stehe über der

Bauqualität, kann ich aber nachvollziehen.
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